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197. Sitzung vom 18. Mai 1900. 
(Fortſetzung aus dem Hauptblatte.) 

Präſident Graf Bal leſtrem verlieft zwei 
zu 8 362 (Arbeitshaus) geſtellte Anträge des 
Abg. Heine, von denen der eine die Ueberweiſung 
in ein Arbeitshaus ſolcher Perſonen zulaſſen will, 
die wegen gewerbsmͤßigen Glücksſpiels ver⸗ 
urtheilt ſind. 

Abg. Dr. Spahn (Ctr.) bezweifelt die Zu⸗ 
läſſigkeit dieſes Antrags. 

Abg. Heine (Soz.): Sein Antrag fet nicht 
nur formell, ſondern auch materiell zuläſſig, weil 
er ebenſo, wie die ganze Vorlage, die Unſittlichkeit 
bekümpfe. 

Es beginnt nunmehr die Debatte über 8 362 
und die Anträge Heine. 

Abg. Froh me (Soz.) begründet die Anträge. 

Redner legt ſeine Rede breit an und beſpricht 
namentlich die Kommiſſionsverhandlungen über den 
§ 362. Die Frage der Arbeitshausverweiſung 
und der Landſtreicheret jet eine ſoziale Frage, hier 
lüfte man den Schleier von dem ſozialen Elend. 
Redner geht ſodann auf die Mißbräuche der 
behördlichen Organe ein und ſucht nachzuweiſen, 
daß dieſe erſt an der Schaffung des eigentlichen 
Vagabundenthums die Hauptſchuld tragen und die 
Arbeitsſcheu künſtlich fördern. Dabei würden nur 
die urmen Teufel getroffen, während man die 
noblen Vagabunden, deren Unſittlichkeit notoriſch 
ſel, laufen laſſen müſſe. Gerade dieſe Glücks⸗ 
ſpieler ſeien eine Gefahr für das Land. (Abg. 
Beckh ruft: Sehr richtig!) Da ſei es hohe Zeit, 
von Gensdarmen und Schutzleuten abzuſehen, und 
endlich einmal andere Wege einzuſchlagen, um 
dieſer Gefahr zu begegnen. Redner ſchildert 
ſodann die in den höheren Klaſſen herrſchende Un⸗ 
fittlichfeit und lage Moral. Spieler und Dirne 
gehören immer zuſammen und auch hier gilt ſtändig 
der Satz: „Wie gewonnen, ſo zerronnen.“ (Zu⸗ 
ſtimmung.) Thorheit und Unſittlichkeit gehen hier 
Hand in Hand, ob aber das Arbeitshaus hier 
helfen kann, iſt zu bezweifeln, denn dies macht 
meiſtens erſt die Inſaſſen zu wirklich ſchlechten 
Menſchen. 

Schluß 


Es liegt ein 
Debatte vor. 8 

Abg. Singer (Soz.) beantragt namentliche 
Abſtimmung über dieſen Antrag. 

Während die Abgeordneten in großer Zahl in 
den Saal ſtrömen, theilt Abg. Hauß man n⸗ 
Böblingen (fr. Vp.) mit, daß er einen Antrag zu 
§ 362 eingereicht habe. 

Abg. Singer (Soz.): Die Abgg. Heine 
und Schönlank haben fünf Anträge zu § 362 ein- 
gereicht, die inzwiſchen gedruckt und vertheilt ſind. 

Abg. Müller⸗ Meiningen (fr. Vp.): Ich 
habe meinen Antrag zu § 36 1a zurückgezogen 
und zu $ 362 wieder eingebracht. 

Abg. Stadthagen (Soz.): Die Debatte 
kann nicht über Anträge geſchloſſen werden, über 
die ſie noch gar nicht hat beginnen können. Die 
Geſchäftsordnung kann das nicht zulaſſen. (Lärm 
rechts. Abg. v. Kardorff ſteigt die Treppe zur 
Rednertribüne hinauf.) Der Abg. v. Kardorff 
zeigt dadurch, daß er hierher kommt, daß er mit 
der Geſchäftsordnung brechen will. (Lärm rechts 
Glocke des Präfidenten.) 

Abg. v. Kardorfſ (Rp.): Die Majorität 
des Hauſes iſt Herr über die Geſchäftsordnung. 
(Oho! Großer Lärm links. Der Präſident ſchwingt 
die Glocke.) Die Obſtruktion wirft den Parla⸗ 
mentarlsmus über den Haufen. (Lärm links.) 
Mit einem ſolchen Syſtem iſt überhaupt nicht zu 
regieren. Sie ſpielen ein ſehr gefährliches Spiel. 
(Erneuter lebhafter Lärm.) 

Präſident Graf Balleſtrem bemerkt, der 
Herr Abg. Kardorff hat natürlich, als er bemerkte, 
” . Bert auch über die Geſchäfts⸗ 
ordnung, „ innerhal ö 
(Stürmiige Heiterteit) b der Geſchäftsordnung. 

Abg. Heine (Soz.) hält demgegenüber daran 
ſeſt, daß zunächſt eine Debatte über feine Anträge 
ſtattfinden müſſe. Er habe dieſelben früh genug 
geſtellt, ſodaß dieſelben allgemein bekannt fein 
müßten. Redner tritt ſodann den Worten des 
Abg. Kardorff, die, wie er mal jagen wolle, durch 
den Herrn Präſidenten eine ſo weife Einſchränkung 
erfahren habe. Das nenne man für gewöhnlich 
eine Drohung! Bei der Geſchäftsordnung handle 
es ſich nicht um Worte, ſondern um den Geiſt. 
(Stürmiſche Rufe: Sehr richtig!) Aber dieſre 
Geiſt jei gerade in der letzten Zeit vielfach ver⸗ 
lett worden. Um jo weniger jet es angebracht. 
wenn Herr v. Kardorff der Linken eine gewiſſe 
Tyrannei vorwerfe. Was ſel denn das Verfahren 
anders, das man in Preußen gegenüber der 
Kanalvorlage beobachte. Das iſt ſtets der Fall, 
wenn die Majorität ihre Rechte gegenüber der 
Minorität mißbraucht. (Lärm.) 


Antrag auf der 


Kropatſchel, wenn man „Maul halten“ ſage, jo 


Präſident Graf Bal leſtrem rügt den Aus⸗ 
druck „mißbraucht“ als unzuläſſig. ö 

Abg. Heine (fortfahrend): Dann werde ich 
ſagen, wenn die Majorität ihre Rechte ſo ausübt, 
wie Sie das bisher gethan haben. Die ganze 
„lex Heinze“ iſt eine Vergewaltigung fremder 
Ueberzeugungen und Anſichten. Für uns handelt 
es ſich hier um eine ideale Sache. Hier ſoll dem 
deutſchen Volk der Fuß auf den Nacken geſetzt 
werden; thun Sie, was Sie thun wollen, wir 
werden kämpfen, aber wenn wir unterliegen, werden 
wir wenigſtens das Bewußtſein haben, bis zuletzt 
unſere Pflicht gethan zu haben. (Beifall, Lärm, 
Zwiſchenrufe.) 

Abg. Haußmann ⸗ Böblingen (fr. Vp.) : 
Den Antragſtellern dürfe das Wort zur Begründung 
ihrer Anträge nicht abgeſchnitten werden. Der 
Abg. v. Kardorff habe mit ſeinem Ausſpruch der 
Mehrheit einen ſchlechten Dlenſt erwieſen, denn 
Jedermann im Lande werde die Worte des Abg. 
v. Kardorff anders verſtehen, als der Präſident ſie 
ausgelegt habe. 

Abg. Baſſermann (Natl.): Meine poli⸗ 
tiſchen Freunde find der Anſicht, daß die nach⸗ 
träglich eingereichten Abänderungsanträge zur Dis⸗ 
kuſſion zugelaſſen werden müſſen auf Grund des 
8 20 der Geſchäftsordnung. Ich wende mich auch 
meinerſeits gegen die Aeußerung des Abg. v. 
Kardorff. Sie würden eine Vergewaltigung der 
Minorität bedeuten, die wir nicht billigen können. 
(Lebhafter Beifall links.) Die Geſchäftsordnung 
iſt das Geſetz dieſes Hauſes. Jede Partei muß 
gleichmäßig ein Intereſſe daran haben, daß das 
Geſetz dieſes Hauſes nicht verletzt werde. Wenn 
gewiſſe Parteien die Geſchäftsordnung für unzu⸗ 
reichend halten, ſo mögen ſie den Muth haben, 
mit Anträgen auf Abänderung der Geſchäftsord⸗ 
nung hervorzutreten. Wir haben uns nicht an der 
Diskuſſion über die „lex Heinze“ und nicht an 
der Obſtruktion betheiligt, weil wir die gewählten 
Mittel für unrichtig halten und auch der Meinung 
ſind, daß, wenn die Obſtruktion wiederholt werden 
ſollte, in der That damit eine Gefährdung des 
ganzen parlamentariſchen Syſtems herbeigeführt 
werden kann. (Sehr richtig!) Andererſeits iſt die 
Vorausſetzung unſerer Betheiligung an der Ab⸗ 
ſtimmung, daß das Geſetz des Hauſes in keiner 
Weiſe verletzt wird. Ueber die Anträge muß die 
Diskuſſion eröffnet werden. Sollte die Geſchäfts⸗ 
ordnung verletzt werden, ſo würden wir unſerer⸗ 
ſeits die Konſequenzen daraus ziehen. (Beifall links). 

Abg. v. Kardorff (konſ.): Wenn einer, 
wie ich, dem Parlament 34 Jahre angehört hat, 
wird er auch ohne Weiteres verſtehen, daß meine 
Aeußerung betreffend die Geſchäftsordnung nur ſich 
auf die ſtrikte Einhaltung der Geſchäftsordnung 
bezogen hat. (Unruhe.) 

Abg. Singer (Soz.): Uns wirft man ein 
gefährliches Spiel vor, was iſt denn die Aeußerung 
des Abg. v. Kardorff weiter als eine Art Staats⸗ 
ſtreich im Parlament, als eine Vergewaltigung? 
Wenn er ſie nachher eingeſchränkt hat, ſo ändert 
das nichts an ſeinen Worten. Das ſagt das Mit⸗ 
glied einer Partei, die noch vor wenig Tagen 
beim Münzgeſetz mit Obſtruktionen drohte. Abg. 
v. Kardorff hat eben Anſchauungen, die man wohl 
in einem Auſſichtsrath, wie der „Laurahütte“ 
haben kann. 

Präſident Graf Bal leſtrem erklärt, der⸗ 
artige Bemerkungen ſeien hier nicht angebracht. 

Abg. Singer (fortfahrend): Schon ein 
Vergleich mit anderen Parlamenten zeige, daß die 
Obſtruktion in unſerem Parlament micht im Ent⸗ 
fernteſten an jene heranreiche. Wenn man Ausdrücke 
in einem Parlament gebraucht, wie z. B. Herr 


erinnere das an die Sprache eines Pferdeknechts. 
(Lärm.) 

Präſident Graf Bal leſtrem beſtreitet, 
daß jemals ſolche Ausdrücke an ſein Ohr gedrungen 
ſeien, er würde ſie gerügt haben. (Lärm.) 

Abg. Liebermann v. Sonnenberg weiſt 
der Vorwurf Singers zurück, daß die Vorwürfe 
des Präſidenten wegen der Ruheſtörungen ſich nur 
gegen die Rechte zu richten hätten. Allerdings ſei 
vor Oſtern gegen eine ſeiner Reden gelärmt 
worden, ohne daß ihm vom Prüſidenten bei 
geſprungen ſel, der wohl zu feiner geiftigen und 
Lungeukraft das nöthige Vertrauen gehabt habe. 

Präſident Graf Balleſtrem konſtatirt, 
daß er bei jener Rede dem Vorredner wohl Ruhe 
verſchafft habe. 

Abg. Liebermann bittet den Präſi⸗ 
denten um Entſchuldigung, da er ſich verſehen habe. 

Abg. Heine (Soz.) wünſcht nicht, daß ſo 
ſpitzfindige juriſtiſche Auslegungen, dle aus ſchwarz 
weiß konſtrufren, hier bei der Geſchäftsordnung 
Platz greifen mögen. Wenn das Deutſchthum 
davon abhängen ſoll, wer am lauteſten ſchreit, 
dann iſt es ein trauriges Zeichen. Der Vorredner 
dachte dabei wohl an feine Belvedere⸗Rede. 


Sonntag, den 2 


des Abg. Spahn. 


— 


O. Mai 


(Laute Heiterkeit.) War er es doch auch, der bei 
einer ſeiner Reden das „Pfui Teufel“ über den 
Reichstag äußerte. (Zurufe: Pfui! Großer 
Lärm.) 

Abg. Richter (fr. Vp.) erinnert daran, 
daß die konſervativen Parteien bei Berathung des 
Bürgerlichen Geſetzbuchs wegen einer geringfügigen 
Beſtimmung mit Obſtruktlon drohten. Die Ob⸗ 
ſtruktion iſt nur möglich, wenn man ſich geſtützt 
weiß auf die öffentliche Meinung, und die öffent⸗ 
liche Meinung ſteht viel mehr hinter uns, als 
hinter Ihnen (zum Centrum). Der Regierung 
ſcheine es lieber zu ſein, wenn die „lex Heinze“ 
fällt, als wenn ſie zu Stande kommt. Die Ver⸗ 
fechter der „lex Heinze“ haben aber ſogar der 
Regierung den Staatsſtreich anempfohleu. 

Präſident Graf Balleſtrem: Sie dürfen 
einem Mitgliede des Hauſes nicht Motive unter⸗ 
ſchieben, die er nicht verdient, ganz beſonders nicht 
ſolche, daß er eine Aufforderung an die Regierung 
gerichtet habe, die Verfaſſung zu brechen. (Lärm.) 

Abg. Richter (fortfahrend): Sie ſelbſt, 
meine Herren, haben die Bedeutung der „lex 
Heinze“ vom Geſinde auf den Schauſpleler aus⸗ 
gedehnt. Können Sie ſich da über unſere Haltung 
wundern, können Sie ſich wundern, daß wir hier 
Seite an Seite mit der Sozialdemokratie fechten 
und nicht eher locker laſſen, als bis ſie wie 
Fiſche auf dem Sande zappeln? 

Abg. Dr. Spahn (Ctr.): Die Interpreta⸗ 
tion, die der Herr Präſident den Worten des 
Abg. v. Kardorff gegeben hat, reicht für mich und 
meine Freunde aus. 

Abg. v. Kardorff (Rp.) verwahrt ſich 
gegen den Vorwurf, jemals Obſtruktion getrieben 
zu haben. 

Abg. Stadthagen (Soz.) erinnert den 
Abg. v. Kardorff an einzelne Fälle, in denen er 
fein Benehmen als Obſtruktion bezeichnen müſſe. 
Einem Abgeordneten der Rechten wirft Redner 
vor, die Debatte zu eiuer Farce herabgedrückt 
zu haben. 

Präſident Graf Balleſtrem ruft den 
Redner wegen dieſer Aeußerung zur Ordnung. 

Abg. Liebermann v. Sonnenberg (Refp.): 
Die Anhänger der demokratiſchen Linken 
handelten außerordentlich undemokratiſch bei der 
Obſtruktion. Dieſe führe dahin, daß man eine 
neue Form der Volksvertretung ſuchen müſſe, in 
der ein ſolcher Mißbrauch unmöglich ſel. 

Abg. Heine (Soz.) vertheidigt die Demo⸗ 
kratie gegen die Angriffe des Vorredners. Redner 
wendet ſich ſodann gegen die letzten Ausführungen 
Seine Anträge jelen auch zu 
dem § 362 getellt worden, weil auf die Anfrage 
Singers, wie es ſich denn bei Vorweg⸗Berathung 
des § 362 mit dem § 361 verhalten ſolle, bisher 
keine bündige Antwort erfolgt ſei. Es habe hier 
nur ein gutes Wort gefehlt, um das ſeine Partei 
förmlich gebeten habe, aber das ſei nicht erfolgt, 
und ſo habe er vorſichtshalber ſeine zu § 361 
geſtellten Anträge auch zum § 362 geſtellt. 

Nach weiteren Bemerkungen der Abgg. von 
Kardorff und Dr. Müller⸗Meiningen erinnert Abg. 
Richter (fr. Vp.) daran, daß nicht er den 
Ausdruck „Pfui Teufel“ in das Parlament ein 
geführt habe, ſondern daß ein ſolcher Ausdruck 
einmal von dem jetzigen Präſidenten des Hauſes 
dem Fürſten Bismarck gegenüber gebraucht worden 
ſei. (Heiterkeit.) 

Präsident Graf Bal leſtre m: Ich habe 
nicht „Pfui Teufel“ geſagt, ſondern „Pfui!“ 
(Heiterkeit) Der Mann, der an dieſer Stelle 
ſtand, hat dieſen Ausdruck für unparlamen tariſch 
erklärt, und ſeit ich an dieſer Stelle ſtehe, bin ich 
ihm darin immer gefolgt. 

Es folgen weitere erregte Auselnanderſetzungen 
zwiſchen dem Abg. Richter und Liebermann 
v. Sonnenberg. 

Die Abgg. Baſſermann, Büſing und Sattler 
beantragen Vertagung. 

Da das Ergebniß der Abſtimmung zweifelhaft iſt, 
ſo findet Auszählung ſtatt. Der größte Theil der 
Nationalliberalen, Freiſinnigen und Sozialdemo⸗ 
kraten betheiligt ſich nicht an der Abſtimmung, 
der Präfident Graf Balleſtrem enthält ſich der 
Abſtimmung. 

Es ſtimmen ab 194 Mitglieder, mit „Ja“ 10, 
mit „Nein“ 183. 

Das Haus fit alſo beſchlußunfähig. 

, Präſident Graf Balleftrem thellt mit, 
daß eine Interpellation des Abg. Albrecht und 
Genoſſen eingelaufen iſt betr. Kontraktbruchs lünd⸗ 
licher Arbeiter. 

Nächſte Sitzung: Sonnabend 1 Uhr. — 
Tagesordnung: Reſt der heutigen. 

(Schluß 8 Uhr.) 

Nach Schluß der Sitzung verſucht Abg. Dr. 

Spahn (Ctr.) zu ſprechen. 
— 


(Zweites Blatt.) 


1900. 


Zur Einweihung des deutſchen 
Hauſes auf der Weltausſtellung, 


über die wir bereits berichteten, wird der „Poſt“ 
noch aus Paris geſchrieben: Der Beobachter mußte 
im Deutſchen Hauſe einen erfreulichen Fortſchritt 
in der Beſſerung der Beziehungen zwiſchen den 
beiden großen Nachbarvölkern auch ohne eine be⸗ 
ſondere officielle Beſtätigung in jeder Hinſicht kon⸗ 
ſtatiren. Friedlich wehte von der Durchſicht des 
ſchlanken Thurmes des Deutſchen Hauſes neben 
der ſchwarz⸗weiß⸗rothen Flagge auch die franzöſiſche 
Trikolore und zu deren Füßen ſpielte die ameri⸗ 
kaniſche Suſa⸗Muſik das „Heil dir im Siegerkranz“ 
zu wiederholten Malen neben der Marſeillaiſe. 
In den Räumen des Deutſchen Hauſes weilten in 
ebenſo friedlicher Vereinigung Franzoſen und 
Deutſche unter einem Dache und Erſtere machten 
kein Hehl in ihrer Bewunderung über das gute 
Gelingen des deutſchen Werkes. Die franzöſiſchen 
Zeitungen weiſen beſonders darauf hin, welch gater 
Ton der vollkommenſten Harmonie und Courtoiſie 
im Deutſchen Hauſe herrſchte. Wir können uns 
nicht verſagen, einige Aeußerungen der franzöſiſchen 
Preſſe wie derzugeben. Der „Figaro“ ſchreibt u. A.: 
„Unter der Ehrentreppe erhob ſich in einer Palmen⸗ 
dekoration die geharniſchte und behelmte Büſte des 
Kalſers in weißem Marmor. An dem ausgedehnten 
Büffet ſah man beim Lärme der Toaſte und der 
Akklamationen 2 Stunden lang ſich Champagner⸗, 
Bier⸗ und Rheinweinflaſchen leeren, ſobald ſie auf 
die Tafeln kamen. Das war diesmal das Deutſch⸗ 
land bei ſich — L’Allemagne chez elle — 
glücklich und ſtolz, ſein Haus einzuweihen. Man 
muß immerhin unſeren geſtrigen Gaſtfreunden die 
Gerechtigkeit widerfahren laſſen, daß ihre Be⸗ 
geiſterung nicht nur höflich, ſondern auch freund⸗ 
ſchaftlich zu bleiben verſtand. Verſammelt um 
ihren Botſchafter, wußten ſie alle Franzoſen, welche 
dieſes Feſt zu ihnen führte, mit einer voll⸗ 
kommenen Achtung (Deference parfaite) zu em⸗ 
pfangen, und wenn die deutſche Nationalhymne, 
von dem amerikaniſchen Orcheſter mehrmals geſpielt, 
bei den Zuhörern Enthuſiasmus entfeſſelte, jo folgte 
dem deutſchen Liede doch jedes Ma?! die 
Marſeillaiſe und wurde nicht weniger ſtürmiſch 
akklamirt. Trotz des beträchlichen Zulaufs von 
Beſuchern und Neugierigen, welche die Terraſſe an 
der Seine und das Deutſche Haus umlagerten, 
endete das Feſt, wie es begonnen hatte, nämlich 
in ungeſtörter Ruhe und ausgezeichueter Ordnung 
und wir müſſen konſtatiren, daß alle Welt ohne 
Rückhalt den Palaſt Deutſchlands bewunderte, 
deſſen Originalität in der Reihe der Häuſer der 
Völkerſtraße beſonders hervorſticht. Der „Petit 
Pariſien“ ſagt: „Die Glückwünſche, die den 
Deutſchen dargebracht wurden, waren einſtimmig und 
der Dank, welchen Alfred Picard im Namen 
Frankreichs und der Weltausſtellung ausſprach, 
dürfte die deutſchen Delegirten für die von ihnen 
gemachten Anſtrengungen reichlich entſchädigt haben.“ 
Der „Gaulois“ giebt eine eingehende Beſchreibung 
vom Innern des Deutſchen Hauſes und lobt auf⸗ 
richtig die mannigfachen intereſſanten Ausſtellungen 
darin, ſowie, daß dasſelbe keine banalen Aus⸗ 
ſtellungsſäle, ſondern wirklich elegante Salons 
enthält. „Auch muß man,“ ſchreibt er, „gerechter 
Weiſe hinzufügen, daß dieſe Feierlichkeit einen 
Charakter vollkommener Korrektheit trug, wie er 
verſchiedenen vorhergehenden Einweihungen durch⸗ 
aus abging.“ 


Vom Veſun und ſeiner 
Geſchichte. 


Von Dr. Bernhard Wagner 
(Nachdruck verboten.) 


In den jüngſten Tagen hat ſeit langer Zeit 


zum erſten Male wieder der alte Feuerrieſe am 
Golfe von Neapel von ſich hören laſſen. Länger 
als ein Vierteljahrhundert hat er nun mit leidlicher 
Ruhe auf das lachende Land und die ſorgloſen 
Menſchen zu ſeinen Füßen herabgeblickt; jetzt aber 
hat ihn wieder einmal die alte Cyklopenwuth erfaßt, 
und ſein fauchender Athem, auf Meilen weit hörbar, 
ſcheuchte die Bewohner des glücklichen Campaniens 
jäh aus ihrer Sorgloſigkeit auf. So haben bie 
Menſchen hier immer zwiſchen leichteſtem Lebens⸗ 
genuß und jäher Verzweiflung geſchwankt; zwiſchen 
Gott und Satan eingeſpannt nennt ſie darum mit 
einem draſtiſchen Ausdrucke Lord Byron. Der 
herrlich geformte Feuerberg, der als das weithin 
ſichtbare Wahrzeichen der Gegend hart am Geſtade 
der See aufragt, iſt zugleich der Segen und der 
Fluch der ganzen Gegend. Seinen Produkten ver⸗ 
dankt ſie ihre üppige und unerſchöpfliche Fruchtbarkeit, 
zu den Füßen des Berges und jelbft bis zu feiner 
halben Höhe ziehen ſich köſtliche Orangenhaine hin 
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und jene geſegneten Weingärten in denen u. A. die 
weltberühmten Lacrymae Chriſti wachſen. Lachende 
Dörfer und Paläſte, belebte Häfen, würdige Kirchen 
vervollſtändigen dies einzige Bild von Schönheit 
und Segen, das einſt ſchon die wandernden Griechen 
und Phönizier entzückte und zu Niederlaſſungen 
veranlaßte, und ſpäter ebenſo die Römer und die 
Normannen begeiſtert hat. Aber den älteſten An⸗ 
ſiedlern in der Nachbarſchaft des Veſuvs, von denen 
uns die Geſchichte erzählt, galt der Berg wahr⸗ 
ſcheinlich durchaus nicht als eine Gefahr. 
ſtens war es in den Zeiten der Römer die allge⸗ 
meine Anſicht, daß der Veſuv als ein erloſchener 
Berg anzuſehen ſei. So bemerkt der Geograph 
Strabo, die Farbe und Beſchaffenheit des Geſteines 
des Veſuvs legten den Gedanken nahe, daß der 
Berg einſtmals einen glühenden Feuerheerd in ſeinem 
Schooße geborgen habe. „Der Vulkan iſt erloſchen, 
nachdem alle brennbaren Stoffe ſeines Inneren 
aufgezehrt waren.“ Im ſelben Sinne ſagt Diodor 
von Sizilien, der Veſuv habe in vergangenen Zeiten, 
wie der Aetna, Feuer geſpieen, und zeige noch viele 
Spuren alter Ausbrü he. Daraus erglebt ſich alſo, 
daß der Veſuv damals viele hundert Jahre geruht 
hatte und daß die Vorſtellung, als ob er eine Gefahr 
für die Menſchen in ſich berge, in den Geiſtern der 
Menſchen längſt erſtorben war. Nirgends hatte 
ſich in Italien eine ſo üppige und reiche Kultur 
entwickelt, als gerade hier auf den fruchbaren Ge⸗ 
filden am Fuße des Feuerberges. 
Furchtbar war das Erwachen aus dieſem Wahn. 
Es war die berühmte Kataſtrophe i. J. 79 nach 
Chriſtus, die der Vorſtellung von der Friedfertigkeit 
des Veſuvs ein Ende mit Schrecken bereitete. Seit 
dieſer Zeit hat der Veſuv mehr als 50 Eruptionen 
gehabt, und manche von ihnen waren von den 
ſchwerſten Folgen begleitet; aber jener Ausbruch, der 
die blühenden Städte Pompeji, Herculaneum und 
Stabiä mit Tauſenden von Menſchen begrub und 
zerſtörte, iſt doch die tragiſchſte aller Veſuv⸗Kata⸗ 
ſtrophen geblieben. Und ſelbſt, wenn — was Gott 
verhüten möge! — ein Unglück von gleicher Größe 


und gleicher Art ſich je wiederholte, ſo würde doch 


der Ausbruch vom Jahre 79 in der Erinnerung 
der Menſchen deshalb immer einen bevorzugten 
Platz behalten, weil durch ihn uns ja das Leben 
des Alterthums gleichſam in der Erſtarrung des Mo⸗ 
mentes bis zum heutigen Tage in unvergleichlicher 
»Urſpünglichkeit erhalten worden iſt. Wer durch die 
ſtillen Straßen des einſt jo belebten Pompeji heut 
dahinwandelt, der muß neben dem lebendigen Gefühle 
der ganzen Furchtbarkeit jener Kataſtrophe doch auch 
andererſeits wieder eine gewiſſe Empfindung ſpüren, 
die dem Danke ähnlich genug ſieht. 

Die Kataſtrophe kündigte ſich bereits 16 Jahre 
früher an. Ein ſchweres Erdbeben im Jahre 63 
war das erſte Zeichen, daß der Cyklop aus ſeinem 
vlelhundertjährigen Schlafe zu erwachen ſich anſchickte. 
Dies Erdbeben richtete ſchweren Schaden an und 
zerſtörte in den Städten am Fuße des Veſuvs 
überaus zahlreiche Gebäude. So beſonders in 
Pompeji, wo man noch heut an zerriſſenen Mauern 
und geſtürzten Säulen die Spuren des Erdbebens 
vom Jahre 63 erblickt, auch viele herbeigeſchaffte 

Materialien ſieht, die zur Ausbeſſerung des Schadens 
beſtimmt waren. In Neapel ſang gerade der Kaiſer 
Nero auf einer öffentlichen Bühne, als in Folge 
des Erdſtoßes zahlreiche Gebäude einſtürzten. Die 
Menſchen auf und am Veſuv hatten in wildem 
Schrecken eilends ihre Wohnungen verlaſſen; aber 
bald erholten ſie ſich von ihrer Angſt, kehrten in 
ihre Häuſer zurück, reparirten die entſtandenen 
Schäden und lebten ſorglos welter in den Tag hinein. 

Da trat im Auguſt des Jahres 79 die Kata⸗ 
ſtrophe ſelbſt ein. Ueber dies Ereigniß ſind ſpäter 
wunderſame Mären verbreitet worden. Da ſollten 
vor dem Ausbruche rieſenhafte Geſtalten von ſchreck⸗ 
haftem Anſehen in den Lüften ſichtbar geworden 
ſein, und die Aſche des Veſups ſoll bis nach Syrien 
und bis nach Aegypten geflogen ſein. Zum Glück 
ſind wir ja über das unerhörte Ereigniß bekanntlich 
durch jene beiden Briefe des jüngeren Plinius unter⸗ 
richtet, der der Kataſtrophe ſelbſt nur mit Mühe 
entgangen iſt und dabei ſeinen Oheim verloren hat, 
der damals das Kommando der Flotte zu Miſenum 
führte. Er hat dieſe beiden Briefe an den Ge⸗ 
ſchichtsſchreiber Tacitus gerichtet, und im erſten den 
Tod ſeines Oheims anſchaulich geſchildert, der, von 
wiſſenſchaftlicher Neugier und dem Wunſche zu helfen 
getrieben, geraden Wegs auf das Unheil zuſteuerte 
und in dem undurchdringlichen Rauche, von dem 
die Eruption begleitet war, erſtickte. Ganz beſon⸗ 
ders anſchaulich aber iſt der zweite Brief, in dem 
Plinins ſeine eigenen Erlebniſſe in dieſen Unglücks⸗ 
tagen lebendig ſchildert. Wie die drohende Gefahr 
des Einſturzes aller Häuſer in Miſenum ihn ſchließlich 
nöthigte, an jenem Morgen, an dem es nicht Tag 
werden wollte, mit ſeiner Mutter die Stadt zu ver⸗ 
laſſen, und wie ihnen die faſſungsloſe Menge nach⸗ 
drängend folgte. Wie ſie, draußen angelangt, von 
neuen Schreckniſſen überwältig wurden; ihre Wagen 
rollten auf ebenem Felde hin und her, das Meer 
ſchien ſich ſelbſt zu verſchlingen, und über dem 
Berge ſah man aus einer ſchwarzen furchtbaren Wolke 
lange Flammenfiguren aufſchießen. Man glaubt 
die Unglücklichen zu ſehen, wie fie eilig Hand in 
Hand auf der Landſtraße flüchten, die verzweifelte 
Menge hinter ihnen her; Aſche regnet auf ſie nieder, 
und ihnen nach wälzt ſich eine dichte Finſterniß wie 

Rauch. Daß Plinius in dieſem Augenblicke mit 

ſeiner Mutter von der Hauptſtraße in einen Neben⸗ 
weg abbog, damit ſie nicht durch die nachdrängende 
Maſſe zertreten würden, das iſt wahrſcheinlich ihre 
Rettung geweſen. Denn nun ward es ſogleich 
völlige Nacht, aus dem furchbaren Dunkel hörte 
man das Schreien, Klagen, Wimmern, Wüthen der 
völlig faſſungsloſen Menge. Dazu der unausgeſetzte 
dichte Aſchenfall, der die Unglücklichen zu erſticken 
drohte. Fürchterliche Stunden müſſen es geweſen 
ſein, bis fahl, wie bei einer Sonnenfinſterniß, die 


Wenig⸗ 


Sonne wieder zu Tage trat, und die Zitternden 
die ungeheure Verwüſtung der in ein Aſchenfeld 
verwandelten Gegend zu überſehen vermochten 

Seit dieſer Zeit iſt der Veſuv nicht mehr zur 
Ruhe gekommen. Allerdings dauerte es faſt 125 
Jahre, bis der nächſte Ausbruch ſtattfand; dieſer 
fiel ins Jahr 203. Seit damals haben bis zum 
Jahre 1 500 noch zehn weitere Ausbrüche ſich er⸗ 
eignet; dann aber blieb der Veſuv ganze 131 Jahre 
ruhig. Dieſe lange Pauſe wurde die Veranlaſſung, 
daß die Umwohner ſich wieder ſicherer zu fühlen 
begannen und mit dem Anbau höher auf den Berg 
hinaufſtiegen. Die ganze Ebene um den Kegel 
(ietzt Atrio und Pedementina) diente als Viehweide; 
Eichen, Ulmen, Linden, Eſchen, auch dichtes Gebüſch, 
wie Liguſter und Ginſter gediehen hoch oben auf 
dem Veſuv, und oft ſuchten Wildſchweine hier im 
Dickicht ihre Zuflucht. Die Menſchen gaben ſich 
wohl ſchon der Hoffnung hin, daß der Berg ſeine 
zerſtörende Kraft eingebüßt habe, als im Jahre 1631 
der dreizehnte Ausbruch des Veſuvs erfolgte, jener 
fürchterliche Ausbruch, deſſen Gedächtniß weithin 
an der Weſtſeite des Veſuvs in zerſtörten Dörfern 
noch bis zum heutigen Tage geſchrieben ſteht. Dieſer 
Ausbruch begann am 16. Dezember. Der Vulkan 
warf ungeheure Rauchmaſſen aus, die ſich ganz wie 
es Plinius vom Jahre 79 erzählt, in der Form 
einer Pinie erhoben. Die ganze Gegend wurde 
von ihnen verdüſtert, Aſche und Sand fielen nieder, 
grelle Blitze zuckten aus dem Dampfe, fürchterlicher 
Donner rollte und große Steine ſchoſſen aus dem 
Krater empor. Am nächſten Tage aber brach der 
Krater an ſeiner Weſtſeite auf, und eine ſchwefliche 
bituminöſe Maſſe rann gleich einem Strom von 
geſchmolzenem Glaſe den Berg herab, während gleich⸗ 
zeitig ein anderer Strom von heißer Aſche vom 
Gipfel herab floß und das Land verwüſtete. Der 
Lavaſtrom aber theilte fi in ſieben Flüſſe; einer 
zerſtörte Cremano mit Ausnahme der Kirche voll⸗ 
ſtändig; andere überwältigten Reſina, Torre del 
Greco und Torre dell' Annunziata theils ganz, theils 
zum größten Theil. 3—4000 Menſchen iollen die 
Opfer dieſer Kataſtrophe geworden ſein. Eine ganze 
Prozeſſton von mehr als 500 Perſonen, die nach 
Torre del Greco gezogen war, kam auf einmal um. 
Ein merkwürdiges Nachſpiel dieſer Eruption war 
ein gewaltiger Ausbruch von Waſſer, der am 28. 
Dezember erfolgte. Der Strom rann den Berg 
nieder, und man glaubte, daß es Waſſer von der 
See jet, das der Berg aufgeſogen habe und auf 
dieſe Weiſe wieder von ſich gebe; wenigſtens behaup⸗ 
teten mehrere Leute, in dieſem Waſſer Seetang und 
geſottene Fiſche gefunden zu haben. 

Unter den weiteren Eruptionen des Veſups iſt 
die 33. bemerkenswerth, die am 3. Juni 1794 
erfolgte. Unter donnerähnlichem Krachen brach 
auch damals ein dichter Strom von Lava aus dem 
Berge hervor, und es wälzten ſich die feurigen 
Wogen mit großer Schnelligkeit zuerſt gegen Oſten, 
auf Reſina zu. Da jubelten die Einwohner von 
Torre del Greco und liefen in die Kirchen, um 
dert für ihre Errettung zu danken. Mit einem 
Male aber theilte ſich der Lavaſtrom, und ein 
Arm floß gerade auf Torre del Greco zu. Mit 
unheimlicher Schnelligkeit näherte ſich dieſer 300 
Meter breite Feuerſtrom dem unglücklichen Orte, deckte 
ihn zu vier Fünfteln zu und begrub 400 Menſchen 
unter ſich. Noch heut kann der Reiſende auf dem 
Hauptplatze der Stadt die Thurmſpitze der Kirche 
ſehen, die damals von der Lava begraben wurde. 
Die Augenzeugen dieſer Eruption erzählen von 
der furchtbaren Schönheit dieſes Anblicks. 
es war dabei der Gipfel ganz ruhig, der Himmel 
heiter, mit glänzenden Sternen beſetzt. In der 
ruhigen See ſpiegelte ſich der rothe Feuerglanz, 
der Lavaſtrom warf unausgeſetzt leuchtende Steine 
empor; im Vordergrunde aber ſtand Torre del 
Greco in Flammen und Rauch, und unaufhörlich 
rollte der Donner. 15 000 Perſonen verloren 
damals Heim und Habe. 

Wir können nach dieſen Schilderungen über 
die weiteren Ausbrüche des Veſuvs in Kürze hin⸗ 
weggehen. Die bedeutendſten Eruptlonen des 19. 
Jahrhunderts fanden in den Jahren 1831 und 
im April 1872 ſtatt. Der letztere Ausbruch iſt 
der größte ſeit 1631 geweſen; am Morgen des 
26. April riß der Kegel des Veſuvs in ſeiner ganzen 
Länge mit weitklaffender Spalte auf und ungeheure 
Lavamaſſen quollen hervor, während gleichzeitig 
die beiden Gipfelkrater unter heftigen Detonationen 
zahlloſe glühende Wurfmaſſen bis zu 1300 Metern 
emporſchleuderten; dabei kamen gegen 300 Zu⸗ 
ſchauer ums Leben. Noch heut iſt man gegen den 
alten Cyklopen ſo wehrlos wie vor 19 Jahr⸗ 
hunderten. Das Volk freilich ſieht in dem heiligen 
Januarius den Schützer gegen den Feuerberg, und 
am Ponte Maddalena am Oſtende von Neapel 
ſteht das koloſſale Marmorbild des Heiligen, der 
gegen den Berg ſeine Hand ausſtreckt. Doch ſchon 
manchmal wurde der heilige Januarius von Aſche 
dicht bedeckt und gerieth ins Zittern. Wenn aber 
Gefahr droht, flüchtet das Volk doch zu ihm, und 
Prozeſſionen wallen durch die Felder und Berge 
und alle Kirchen der umliegenden Ortſchaften ver⸗ 
künden die drohende Noth durch tageshelle 
Illumination. Was die Wiſſenſchaft thun kann, 
das geſchieht in dem berühmten Obſervatorlum, 
mit dem der Name des Profeſſors Palmieri für 
immer verbunden iſt. Hier wird der leiſe 
ſchlafende Feind Tag und Nacht ſorgſam beobachtet; 
alle Vorzeichen einer ſich ankündigenden Eruption, 
wie das Vertrocknen der Quellen in der Umgegend, 
die Schwankungen der See, die Erdſtöße, werden 
hier genau regiſtirt, und, droht Gefahr, jo werden 
rings im Bezirke die Dorfſchaften regelmäßig 
telegraphiſch benachrichtigt und gewarnt. Das iſt 
es, was die Wiſſenſchaft thun kann; alles andere 
ſteht in höherer Hand: „Berge zerſchmelzen wie 
Wachs vor dem Herrn, vor dem Herrſcher des 
ganzen Erdboden.“ (Bj. 97.) 


Denn 


vermiſchtes. 


Der Guts nachbar des Kalſers 
in Urville, Landrath a. D. v. Haniel hat den 
kaiſerlichen Kindern eine beſondere Freude durch 
Ueberſendung eines kleinen mit einem Eſel be⸗ 
ſpannten Wagens bereitet. 

Das Heran nahen des VI. Deut: 
ſchen Gabelsberger Stenogra⸗ 
phentages, der in den Tagen vom 21.— 25. 
Juli d. 38. in Dresden abgehalten wird, 
macht ſich in ſtenographiſchen Kreiſen immer mehr 
und mehr bemerkbar. Aus allen Gegenden 
Deutſchlands, namentlich auch aus dem Auslande, 
liegen bereits jetzt über 1000 Anmeldungen vor 
und dürfte ſich die Zahl bis zum Juli noch be⸗ 
deutend erhöhen. Aller Vorausſicht nach werden 
gegen 1500 Gabelsberger Stenographen in 
Dresden eintreffen. Schon jetzt iſt mit Beſtimmt⸗ 
heit zu erkennen, daß der Dresdner Stenographen⸗ 
tag, ſowohl durch die Bedeutung der zu faſſenden 
wichtigen Beſchlüſſe, als auch durch die überaus 
rege Betheiligung, alle bisherigen Stenographen⸗ 
tage in den Schatten ſtellen wird. 

„Sankt“ Roberts. In der engliſchen 
Militärakademie in Wool wich befindet ſich ein 
farbiges Glasfenſter, in dem ganz in der Art, wie es 
gewöhnlich nur mit Heiligen geſchieht, „Bob“, der 
Liebling der Engländer, dargeſtellt iſt. „Sankt, 
Roberts — ſo hat man das Bild daher getauft — 
erſcheint da in ſeiner vollen Uniform als Feldmar⸗ 
ſchall, und als Hintergrund zeigt die Glasmalerei 
eine Anſicht von Kandahar, zur Erinnerung an 
Roberts“ größte Heldenthat. Roberts war von dem 
Gedanken, in einem farbigen Glasfenſter zu erfcheinen, 
höchſt beluſtigt. Er kritiſirte ſogar die Zeichnungen 
und duldete z. B. nicht, daß „aus künſtleriſchen 
Gründen“ ein Ghurka ebenſo groß dargeſtellt wurde 
wie ein Hochländer. „Die künſtleriſche Wirkung 
hat nichts damit zu thun,“ ſagte er, „in milltäri⸗ 
ſchen Sachen muß man genau ſein. Jeder weiß, 
daß ein Ghurka auch nicht annährend ſo groß iſt 
wie ein Hochländer.“ 

Die Nützlichkeit der Hunde im 
Kriege. Eine franzöſiſche Zeitſchrift für Hunde⸗ 
züchter erzählt: Die Buren ſind letzthin durch die 
Wachſamkeit ihrer Hunde von einer Ueberraſchung 
durch die Engländer gerettet worden. Letztere waren 
in der Morgenfrühe, ohne daß ſie geſehen wurden, 
in die Nähe der Buren⸗Verſchanzungen gelangt, als 
die Hunde der Buren plötzlich Alarm ſchlugen; der 
Angriff war verfehlt. Eine Beſonderheit der Kaf⸗ 
fernhunde, deren die Buren ſich bedienen, iſt aber, 
daß ſie während der Nacht feſt ſchlafen und erſt bei 
der Morgenröthe ihre ausgezeichnete Wachſamkeit 
wiedergewinnen. Wäre alſo der Angriff der Eng⸗ 
länder eine Stunde früher erfolgt, ſo wäre die 
Ueberraſchung vollſtändig gelungen. Man will aber 
auch die Hunde dazu abrichten, daß ſie die Verwun⸗ 
deten vom Schlachtfelde holen. Die geeignetſte Raſſe 
wäre hierfür der Bernhardiner, der jedoch leider 
die Hitze nicht verträgt; auch iſt ſein Geruch weniger 
ſcharf als der einiger anderer Raſſen. Eine Dame, 
eine Korreſpondentin der „Kennel Gazette“, ſchlägt 
den Gebrauch des chineſiſchen Chouchau vor, der 
der lebhafteſte und beſte Wachhund iſt, da er die 
Gefahr nicht durch Bellen ſondern durch Schnauben 
ankündigt. Indeſſen wird zum Holen der Verwun⸗ 
deten vom Schlachtfeld ein ziemlich ſtarker Hund 
gebraucht, der, wie der Bernhardiner, zwei Flaſchen, 
eine mit Waſſer, die andere mit einem Stärkungs⸗ 
mittel trägt, und der chineſiſche Hund erfüllt dieſe 
Bedingung keineswegs. 

Eine Stadt aus Papier. Bei 
den tollen, wechſelnden Launen eines engliſchen 
Frühlings muß es gewiß ein recht zweifelhaftes 
Vergnügen ſein, Häuſer zu bewohnen, die aus 
Papier beſte hen. Und doch befindet ſich in 
Netling, nicht allzuwelt von London entfernt, eine 
ganze Stadt aus Papier, mit ca. 450 Einwohnern, 
die Menſchen von Fleiſch und Blut ſind und 
genau wie andere Kinder dieſer Welt ihr Daſein 
führen. Die merkwürdige Stadt iſt eine Zweig⸗ 
niederlaſſung des Netley⸗Hoſpitals und völlig aus 
Papier⸗Maché hergeſtellt. Man hat 45 Zelte er⸗ 
richtet und jedes desſelben kann über 10 Perſonen 
beherbergen. Die Soldaten, die im Felde ver⸗ 
wundet worden ſind, kommen zum Theil erſt in 
das Netley⸗Hoſpital. Sind ihre Wunden dort ge⸗ 
heilt, jo werden fie vor ihrer Entlaſſung noch un- 
gefähr 14 Tage in den Zelten untergebracht. Die 
innere Einrichtung derſelben iſt natürlich außer⸗ 
ordentlich einfach. Zehn Betten mit leichten 
Matratzen ſind an den Wänden aufgeſtellt. Sie 
ſind ſauber und weich, und iſt es nicht anzu⸗ 
nehmen, daß ſich einer der Tommys in ihnen nach 
Südafrikas Sandboden zurückgeſehnt hat. Ein 
großer, weißer Holztiſch ſteht in der Mitte, an 
dem die kräftigeren Reconvalescenten ihre Mahl⸗ 
zeiten einnehmen. 


Dom Büchertiſch. 


Ein wirklich praktiſch-brauchbarer Rathgeber für 
Jedermann im neuen deutschen Recht erſcheint jezt unter 
dem Titel „Deutſches Bürgerbuch,, Heraus 
gegeben vom Amtsgerichtsrath Dr. Menzen“ in Ferd. 
Dümmel Verlags buchhandlung in Berlin. (Voll ⸗ 
ftändig in 32 Lieferungen zu 30 Pig.) Ein Blick in 
die uns vorliegenden Lieferungen 1—3 ergiebt, daß wir 
es hier mit einem durchaus eigenartigen Werke zu thun 
haben, daß hier zum erſten Male unſer geſammtes 
bürgerliches Recht (alfo nicht nur das Bürgerliche 
Geſetzbuch, ſondern auch alle Übrigen für das tägliche 
Leben wichtigen deutſchen Reichsgeſetze) in einer für den 
Gebrauch des Laien berechneten Bearbeitung geboten 
wird. Mit einer bloßen Aneinanderreihung der Beete, 
wie wir fie in anderen derartigen Werken meiſt finden, 
iſt dem Laien nicht gedient. Deshalb hat der Heraus 

eber die geſammte Materie der in Betracht kommenden 

ſetze ſtreng ſyſtemathiſch geordnet, fo daß der Rath ⸗ 
ſuchende auch in den Fällen, wo verſchledene eg in« 
einandergreifen, Allez an einer Stelle beiſammen findet. 


Klagen, Verträgen u. ſ. w. wird das „Deutſche Bürger ⸗ 


duch“ enthalten. Der Laie wird ungefähr für jeden 


vorkommenden Fal ein ihm paſſendes Formular finden : 
er wird imſtande ſein, den Sinn der ae — 
beſtimmung, welche in der Regel mit den Geſetzesworten 
wiedergegeben und, ſoweit erforderlich, mit kurzen Ans 
mer kungen verſehen iſt, zu verſtehen. Er if infolge 
deſſen in der Lage, das Formular ohne Mühe ſeinem 
Fal anzupaſſen und fo ſich des ihm zustehenden Rechts 
zu bediener. — Das Werk ift für jeden Staatsbürger 
jet er Beamter oder Gewer betreibender, Landwirt aber 
Arbeiter — geradezu unentbehrl d. 


Für die Redaction verantwortlich Karl Frank, Thorn. 


Handelsnachrichten. 
Amtliche Notirungen der Danziger Börfe. 
F eitag, den 18. Mai 1900, 
Für Getreide, Hülſenfrüchte und Delfanten werden außer 


dem notirten Preiſe 2 M. per Tonne ſogenannte Factorei⸗ 
Proviſion uſancemäßig vom Käufer an den 3 — 
Weizen per Tonne von 1000 Kilogr. 


inländiſch hochbunt und weiß 731— 766 Gr. 148 bis 
152 M. be 


bez. 
inländiſch bunt 697—758 Gr. 134 — 148 M. bez. 
inländ. roth 732 783 Gr. 140-152 M. bez. 
Roggen per Tonne von 1000 Kilgramm per 714 Gr. 
Normalgewicht 
inländiſch grobtörnig 714 Gr. 140 M. bez. 
tranſito grobtörnig 714— 756 Gr. 105— 106 M. bez. 
Gerſte per Tonne von 1000 Kilogr. 
inländiſch große 668 Gr. 131 M. bez. 
Bohnen per Tonne von 1000 Kilog⸗ 
tranſito Pferde 108 M. bez. 
Wicken per Tonne von 1000 Kilogr. 
inländiſche 120—122 M. bez. 
Hafer per Tonne von 1000 Kilogr. 
infänbifder 128-128 M. be. 
Kleie per 50 Klg. Weizen⸗ 4.35 M. bez. 
Roggen⸗ 4,47½— 4,50 M. bez. 5 
Der Vorſtand der Producten ⸗Börſe. 
— — E 


Amtl. Bericht der Bromberger Handelskammer. 


Bromberg, 18. Mai 1900. 
Weizen 136—148 Mark, abfallende Qualität unter Notiz. 
Rogge n, geſunde Qualität 130—142 Mk., feuchte ab» 
fallende Qualität unter Notiz. 
Gerſte 118—126 Mk. - 
feinſte, über Notiz. 
Haſer 122—130 Mk. 
Futtererbſen nominell ohne Preis. Kocherbſen 
141—150 Mk. 


Braugerſte 125— 135 Mart, 


Samenbericht von J. u. P. Wiſſinger 
Berlin N. O. 43, den 15. Nai 1900. 

Der Froſt der letzten Nächte hat doch erheblichen Schaden 
angerichtet, und war das Geſchäft in Erſatzſaaten ſehr 
lebhaft. Von Runkelrüben, die vielfach ausgefroren ſind, 
wurden meiſt telegraphiſch größere Mengen verlangt, 
ebenjo von Sommer- Oelſaaten. Leindot er bleibt knapp 
und höher. Aber auf Kleeſaaten und Gräfer werden in 
für die jetzige Jahres zeit ungewöhnlichen Mengen gekauft, 
und ſind die Preiſe dafür die leßtwöchentlichen geblieben. 
Zu den nachſtehenden Preiſen liefern wir ab 


Lager Berlinzu den en Rotirunge ue 
Wefreie — 2 Gebr: * 


unjerm 

nländ, NRothtiee 64—72, amerikan. 46—48, Weißt 
fein bis hochfein 48-60, mittelfein 30—44, Schwedens 
klee 56-68, Gelbklee 14—21, Wund- oder Tannenklee 
64 —75, Incarnaiklee 31—39, Botharaklee 35 —42, 
Luzerne, provencer 55 — 59, nordfranzöſiſche 51 —54, 
Sandluzerne 62 68, Esparſeite 13—17, engl. Reygras 
12 —17, ital. Reygras 16—21, Timothee 16—28, Honig ⸗ 
gras 15—23, Knoulgras 30 — 50, Wieſenſchwingel 45 bis 
50, Schaſſchwingel, 18. 26, Wieſenfuchsſchwanz 52 — 55, 
Rohrglanzgras 170—175, Seradella 6½ 7, ſilber⸗ 
grauer Buchwetzen 11, brauner Buchweizen 9—10, Senf 
17—10, Qelretiig 16— 18, Pferdezahn⸗Saatmais 8—9, 
Badiſcher Mais 12—14, kleiner Spörgel 12— 15, Rieſen⸗ 
ſpörgel 14— 18. Kiefernfamen 300 Mk. per 50 Kg. ab 
Berlin. — Lupinen, gelbe 96—98, blaue 92 —90b, 
oftpreußiſche Wicen 150—160, Sandwiden fark 
ſteigend, befte radefreie Saat 280300 Peluſchken 160 
dis 170, kleine gelbe Saaterbſen 185 — 200, Victoria⸗ 
Erbſen 250—265, Pferdebohnen 105 —175 Mk. per 
1000 Kg. Parität Berlin. 


Reuntir . 
tiſchen und 


Blutreinigend für Gichtzund Rheumatismus. 


Wenn ich hier in die Oeffentlichkeit trete, ſo iſt 
es deshalb, weil ich es zuerſt als pflicht anſehe, 
dem Herrn Wilhelm, Apotheker in Neunkircher, 
meinen innigſten Dank aus zuſprechen für die 
Dienfte, die mir deſſen Blutreinigungsthee in 
meinem ſchmerzlichen rheumatiſchen Leiden leiſtete, 
und ſodann, um auch Andere, die dieſem gräßlichen 
Uebel 2 Be a de Thee auf⸗ 
enden Echmerzen, die ich durch drei 0d 555 8 
bei jeder Witterungsänderung in meinen Gliedern 
litt, zu ſchildern, und von denen mich weder Heil ⸗ 
mittel, noch der Gebrauch der Schwefelbäber in 
Biaden bei Wien befreien konnten. Schlaflos 

wälzte ich mich Nächte durch im Bette herum, mein 
Appetit ſchmälerte ſich zuſehends, mein Ausſehen 
trübte ſich und meine ganze Körperkraft hm ab. 
Nach 4 Wochen langem Gebrauch nahen genannten 
Thees wurde ich von meinen Schwerzen nicht nur 
gan! befreit und bin es jeßt noch, nachdem ich 
ſchon ſeit 6 Wochen keinen Thee mehr trinte, auch 
mein körperlicher Zuſtand hat ſich gebeſſ Ich 
bin feſt überzeugt, daß Jeder, der in ähnlichen 
Leiden feine Zuflucht zu dieſem Thee nehmen, auch 
den Erfinder deſſen, Her n Franz 8 
ich, ſegnen m glicgfter Hochachtung 


Gräfin Butſchin⸗Streitfeld, 


Oberſtleutnants⸗Gattin. 
Beitandtheile: Innere Nußrinde 56, Wall⸗ 


le 56, Ulmenrinde 75, Franz. Oran 5 
naler 60, Gryngüiblätter 25, Ccubiolenkfaneren 
Lemusblätter 75, Bimmſtein 1.50, rothes Sandel⸗ 
holz 75, Bardannawurzel 44, Caruxwurzel 3.50, 
Radio. Caryophyll. 3.50, Chirarinde 3.50, 
Eryngiiwurzel 57, Fenchelwurzel (Samen) 75, 
Graswurzel 75, Lapathewurzel 67, Süßbolzwurzel 
75, Saſſapa illwur zel 35, Fenchel. röm. 3.50, weiß 
Senf 3.50, Nachtſchattenſtengel 75. 


1 


— 


Eintragung des Verſteigerungsvermerkes 


* 

Verdingung. 
Der Bedarf an Fleiſch⸗ u. Wurſt⸗ 
waareu für die Menageküchen der in 
Thorn garnifonirenden Truppen und für |> 
das Garniſonlazareth ſoll am 3 
Sonnabend, d. 2. Juni d. J., 
Vormittags 9 Uhr 8 
im Geſchäftszimmer des Proviantamts 
zu Thorn öffentlich verdungen werden. 
Angebote — getrennt nach den durch =5 
die Bedingungen feſtgeſetzten drei Looſen— =E 
find an das Propiantamt Thorn bis zu CR 

der beſtimmten Zeit mit der Aufſchrlſt 
„Angebot auf Fleiſchwaaren“ 


12 
n A 


Möbel, Spiegel . Polſterwaaren 
K. Schall 


Thorn. Schllerstrasse. Cuptzitttt Thorn, Scbilerrtrasse 


Ppotographiſches Atelier 


Kruse & Carstensen, 
Schloßſtraße 4 


vis-a-vis dem Schützengarten. 


Heinrich Gerdom, 


Photograoh des deutsch en O’fizier Vereins. 


BITHORN, Katharinenstrasse 8. 
7% we” Fahrstuhl zum Atelier. 


jani kreuzs., v. 380 Mk. an. 

1a110S, Ohne Anz. 15 Mk. mon 
Franco 4 wöch. Probesend. 

M. Horwitz. Berlin, Neanderstr 16. 


Wir vergüten bis auf Weite⸗ 


res für Depoſitengelder 


verſehen — eventl. portofrei — einzu⸗ 4 0 empfiehlt 1 ) e 
ſenden. seine grossen Vorräthe in allen Holzarten und neuesten Em 1 rn 
” 


Das Uebrige enthalten die Bedingungen, 
welche bei der bezeichneten Stelle aus⸗ 
liegen, auch gegen Erſtattung von 60 Pf. 
für das Exemplar dort abgegeben werben. | #9 

Formulare zu den Angeboten werden $E 
daſelbſt unentgeltlich verabfolgt. 


Königl. Jutendantur 17. Armeckorys. 


In unſer Handelsregiſter, Abtheilung 
A, iſt unter Nr. 11 die „Firma“ 
„Simon Grollmann“ 
in Thorn und als Inhaber der Juwelier 
Simon Grollmann 
daſelbſt heute eingetragen worden. 
Thorn, den 17. Mai 1900. 


Königliches Amtsgericht. 
Konkursverfahren. 


In dem Konkursverfahren über den Nach⸗ 
laß der am 5. November 1899 verſtorbenen 
Wittwe Emilie Koschewski geb. 
Krüger in Thorn iſt zur Abnahme 
der Schlußrechnung des Verwalters, zur 
Erhebung von Einwendungen gegen das 
Schlußverzeichniß der bei der Vertheilung 
zu berückſichtigenden Forderungen — und 
zur Beſchlußfaſſung der Gläubiger — 
über die nicht verwerthbaren Vermögens⸗ 
ſtücke der Schlußtermin auf 

den 15. Juni 1900, 
Vormittags 10 Uhr 
vor dem Königlichen Amtsgerichte hier⸗ 
ſelbſt — Zimmer Nr. 22 — beſtimmt. 
Thorn, den 14. Mai 1900. 


TEE Ra ne ne 24 
— 
— 


Grösste Auswahl in Möbelstoflen u. Pläsohen 


Mustern in geschmackvoller Ausführung zu den an- 
erkannt billigsten Preisen. 


Komplette Zimmereinrichtungen 
in der Neuzeit entsprechenden Facons stehen stets fertig 


Eigene Tapezierwerkſtatt und Tiſchlerei im Hanſe. 


94 N enn Ne 
es nd m 1 
NZ N NER SWW 


Münchener 


Loe wenbräu. 


beneral-Vertreier für „Adrianee“ Platt & Co. 


Generalvertreter: Georg Voss, Thorn. 
"7erkauf in Gebinden von 15 bis 100 Liter. 
Ausschank Baderstrase No. 19. 


Glogowski 8 Sohn-jnowrazlaw, 


Maschinenfabrik und Kesselschmiede. 


offeriren billigst: 


0, 

4 4 % e 
„ 0 

4 ½% / „ 


PN Seilerſtraße 27, I. 


monatlicher „ 


Norddeutsche Creditanstalt. 


Filiale Thorn. 


2 Seihstverschuldete Schwäche 


22 der Männer, Pollut., ſämmtliche Geſchlechts⸗ 
ktraukh. heilt ſicher nach 27jähr. prakt. Erfahr. 


Or Mentzel, nicht approbirter Arzt, Hamburg, 
Ausw. brieflich. 


„zur Wolfsſchlucht“ 


Grunau’s Bierverſandt 


28. 


Baderstrasse 


| Empfiehlt Siechen:, Erlanger-, u. 
Königsberg Wickbolder Bier 


in Syphon 


von 1, 2 u. 5 Ltr. 


Gebinden und Flaſchen 


cht Berlin. Weißbier. 


à Flaſche 10 Pf. 
ns 


* Wiede erkäufern Nabatt. 


Wierzbowski BR — 55 N 7 RR? 7 e a 
Gerichtsſchreiber des Königl. Amtsgerichts. A RIANCE | NO RO RC IR Re ne Din F 
m Neue Grasmäher „Adriance Buckeye No. 8“ Ne Mehr als 19 000 km in einer Saison 


Zwangsderfteigerung. 

Im Wege der Zwangsvollſtreckung fol 
das in Culmſee belegene, im Grundbuche 
von Culmſee Blatt 433 zur Zeit der 


auf den Namen des Schmiedemeiſters 
Hermann Hohl, welcher mit 
Alma geb. Hohl in Ehe und Güter: 
gemeinſchaft lebt eingetragene Grundſtück 
Culmſee Blatt 433 mit 14 ar 66 qm. 
Acker mit 1645 Mk. Nutzungswerth 


am 6. Juli 1900, 


ce Vormittags 10°,, Uhr 

as unterzeichnete Gericht — an 
der Gerichtsſtelle — ee Nr. 2 
verſteigert werden. 


Schwere Getreidemäher „Adriance““ 


Leichte Getreidemäher „Adriance Triumph‘ 


Leichte Garbenbinder „Adriance“ 


Tiger Stahl-Heuwender 


„Matador“ Pferderechen 


Wiederverkäufer gesucht. 


ohne Hebetücher mit Rückablage für zwei Pferde. 


Ferner: 5 
mit wendender Radspur 


in solidester Ausführung: 


Prospecte, Preislisten und Zeugnisse trei 


gefahren. — Die 


9 der Viktoria⸗Räder kann nicht beſſer 


Ewald Peting 


unbegrenzte Dauerhaftigkeit 


Vertreter: 


von H. Hausfeldt, Hamburg auf einem 5 


Dictoria« Rad 


bewieſen werden. 


Der Verſteigerungsvermerk iſt Ar 8 —— 
0 März 1900 in das Grundbuch — „ Badeanſtalt Thorn, r eee N aD - 0 
. 2 a ere 
5 1 die Aufforderung, Rechte, 8% rn 28 Ei h 8 h tz 2 Es an — Sfr. 
i Zeit der Eintragung des|@& Baderstrasse 14 = In wahrer Scha Halteſtelle der elektriſchen Bahn, iſt per 
3 . 2 verabreicht auf ärztliche Anwelſung: 28 Ertrantt ii das Lernt „0 988 
1 7 — rkrankte (4 2 8 
b Va efihtic waren, fear = Inowrazlawer Sool- und Salzbäder, es Dr. Netau s Seibsthewahrun Ein Eckladen 
— — m 5 85 kohlensaure Sool-, Stahl-, Schwefel., N mit nunfangreichen Bellecräumlichteiten, 
8 2 0 = 2 E elcher r „ 
melben und, wenn der Gläubiger wiber-| 2 Tannin-, Fichtennadel-, Jod-Bäder, 38 dase es debe, de an den reis > Mt. Searregefchaft vorzüglich eignet mas 
Ipricht, glaubhaft zu machen, widrigenfalls . welche die natürlichen Bäder von Nauheim, Oeynhauſen, 8 || Safer leidet. Tauſende verdanken eg Zt. ein Blumeugeſchäft 
fie dei der Feſiſtellung des geringſten E 3 Kiſſingen, Cudova, Marienbad, Schwalbach vollſtändig S. demſelben ihre Wiederherſtellung. b. B. Dietrich 4 
Jebots nicht berückſichtigt und bei der 8 erſetzen und auch zu Haufe bereitet werden können. 3 Zu beziehen durch das Verlags:Ma- . Dietric Sohn. 


Ertheilung des 
Zuſchlags die Aufhebung oder einſtwellige 
Einſtellung des Verfahrens herbeizu⸗ 
führen, wibrigenfalls für das Recht der 
Verfteigerungserlös an die Stelle des 
verfteigerten Gegenſtandes tritt. 


10500 Suchtſchweine 


J ſowie durch jede Buchhandlung. 


ziu in Leipzig, Neumarkt Nr. 21, 


In Thorn vorräthig in der Buch⸗ 
handlung von Walter Lambeck. 


bagger sc 
LO OSE 


Herrſchaftl. Wohnung, 1. Stage, 


5 Zimmer, Badeeinrichtung sc. fofort zu verm. 
R. Steinicke, Coppernikusſtr. 18, 
Wohnung 
4 Zimmer, Küche, Zubehör, 1 Tr. Copper: 
nikusſtraßſe 8 von ſolort od. fpät:r zu verm. 
Raphael Wolff. 


Eine Wohnung 


von 3 Zimmern und Veranda zu v 4 
Kl. Moder, Schügür. 3. 


„den 4. Mai der Königsberg. Pferde ⸗Lotterie, 
Königliches Amt 1900. | . Ziehung — *. x l Kirchliche Nachrichten. 
innen nun j der Marienburg. Pferde⸗Lotterie Am a a , 22 Mai 1900. 
Bekanntmachung. Ziehung 31. Mai 1900, Borm. 9%, Usr: Herr Pfarrer — 
Abends 6 Uhr: Herr Pfarrer Stachowitz. 


Ein Theil der Dill'ſchen Babran halt' ſteht 

auch in dieſem Jahre für Unbemittelte 

en und zwar an jedem Tage don 12 Uhr 
tags ab. 

Für unbemittelte Frauen und Mädchen, 
tusbeſondere Dienſtmädchen, iind die Wochen⸗ 
tage Montag, Mittwoch und Freitag, für 
Schulknaben, Lehrlinge, Dien ſtſungen un 
Arbeits burſchen dagegen Sonntag, Dienſtag, 
Donnerſtag und Sonnabend beſtimmt. 

Badekarten werden an Schulkinder und an 
Schüler der Fortbildungsſchule durch dle 
Herren Lehrer, ſonſt durch die Herren Bezirks ⸗ 
vorſteher bezw. Armendeputirten vertheilt. 

Für Badewäſche haben die Badenden felber 


E 


auf 


und zwar: 5528 Eber und 


4972 Sauen 


rossen weissen Edelschweine 
seit 1887 bis Ende März 1900 von der Domäne 


158% gl 


2 


der Bromberger Pferde⸗Lotterie, 
Ziehung 4. Juli 1900, 
à Loos 1,10 Mk. 
der IV. Wohlfahrts - Lotterie, 
Ziehung 31. Mai 1900, 
a Loos 3,50 Mk. 


ſind zu haben in der 


Expedition der Tborner Zeitung. 
RE 


— 


Kollekte für die Berliner Stadtmiſſion. 


Neunübt. ebang. tr 
Vormittags 9%, Uhr: Herr — Heuer. 
Nachher Beichte und Abendmahl. 
Nachmittags 5 Uhr: Herr Pfarrer Waubke. 


Garniſonkirche. 
Vorm. 10% Uhr: Gottesdienſt. 
Herr Diviſionspfarrer Großmann. 
Nachm. 2 Uhr: Kinder ⸗Gottes dienſt 
Herr Diviſionspfarrer Großmann. 


Evang. luth. Kirche. 
Vormittags 9½ Uhr: Gottesdienſt. 


Allein auf Il beschickten Ausstellungen der D. L. Ges. 


"rem, 7 7 Ein zuverläffiges, größeres — . — 
Thorn, den 10. Mai 1900, Friedrichswerth ng 1 5 RE: en ent Beim. 
* rd a Hr giftrat. verkauft! Prospect gratis und franco! . Sulmäd en ee Derſelbe. 
1 re enſachen. = 
Berjegungshalber Friese fene 13 > 65 40 10 ur: Feteg been nn 2 r Aule 
derw * änenrath. 4 : 
1 3 u. Syimm. Vorderwohnungen mit Bade⸗Ein⸗ April 1900. zum Zeitungtragen auf Culmer = Königl ee Bohlen En 


Vorſtadt ſucht 
Die Expedition. 


18 fofort 1 vermiethen 


fi 8 0 
N Ulmer & Kaun Morgens 8 Heuer. 


2 


neuefter Mobe 
ſowie 

Geradehalter 
Nähr⸗ und 
Umſtands 

Corſets 
nach ſanitären 
Vorſchriften. 

Nen! 


Büstenhalter 
Cor ſetſchoner 
empfehlen 


Levin 8 Littauer, 


Altstädtischer Markt 25. 


JJC... ͤ ͤ NETTER 
Louis Joseph, 
Uhrmacher, Sea — 29, 


Waarenlager. 
Nur beſtes ſchweizer iſchet 
Fabrikat, kein Schund! Für 
jede Uhr 3 Jahre reelle 
ſchriſtliche Garantie. 
Goldene Herren⸗Uhren von 
36 Mk., filberne von 1½ 
Mark,, goldene Damenuhren 
von 18 Mark, ſilberne von 
12 Mark an; Knabenuhren, gute Werke von 
6½ Mk. an. Die bekannten feinften Marken 
wie Seeland, Longines, Omega, Diogene ıc. 
18 vorräthig. Regulateure, Freiburger 
tat, ſowie Stand⸗ und Weckeruhren zu 
den billigſten Preiſen. 
Größtes 


Lager 
bo 
Golbwaaren 
und Uhrketten 
vom billigsten dis 


beſten Genre 

Broches, Armbänder, Ohrringe, Kollies ıc. 
in Gold, Doublé, Koralle und Granat. Ringe 
von 2 Mk. an. Trauringe mit Goldſtempel 
von 10 bis 50 Mark. Double von 3 Mark 
das Paar. — Ketten in Nickel, Doublö und 
maſfiv Gold. Lange Damen » Halsubrketten 
(FJächerketten) mit und ohne Schieber, appar⸗ 
teſte Muſter in Maſſiv-Wold, Dorblö u. Talmi 
von 3 bis 120 Mark. 
Täglich Eingang von Neuheiten. 
Reparaturen an Uhren, Goldwaaren und 
Brillen werden in meiner als zuserläſſig in 
weiten Kreiſen bekannten Werkſtätte billig 
und ſchnell ausgeführt. 


au eee 


—— 


2 

8 Rz 
A 8 
5 70 


Andersäbı | 


Sm Thorn. 


Braunschw. Gemusekonserven 


2 Pfd. junge Erbſen 0, 45 Mk 
2 * unge Erbſen I 0,45 
er ge Kaiſererbſen 1,50 
2 “ junge Schnittbohnen 0,36 
5 junge Schnittbohnen I 0,75 
2 junge Brechdohnen I 0,37 
2 junge Wachsbohnen I 0,45 
2 Carotten kl. Frucht 0,70 
2 J. Erbſen m. Carotten 0,96 
2 Pfd. nee Gem ſe 
(Leipziger Marke) 0,75 
2 Pd. junge Kohlrabi⸗Scheiben 0,45 
5 Pfd. junge Kohlrabi-Scheiben 0,90 
2 Bid. Stangenſpa gel, dick 1,59 
2 5. Stangenſpargel dünn 1,20 
3 „ Schnittſpargel, Kopf. 0,90 
3 Pb. Schnittſpargel II 0,75 
Metzer Kompot-Früchte. 
2 Pfd. Aprikoſen 1,40 
2 Kirſchen 1,10 
2 Erdbeeren 1,50 
2 * Melange 1,50 
2 * Mirabellen 1,10 
2 „Birnen, weiß 1,10 
2 Birnen, roth 135: * 
2 “ Reineclauben 1,25 
2 " Pflaumen 0,90 “ 
2 * Bfirfice 1.75 
Ananas in Gläſerrn à 0,75, — 1,00“ 
Marmeladen. 5 
1 Pfd. Johannesbeeren 040 Mk. 
eh 8 mbeeren 0,40 
1 “ iſchte 0 30 “ 
1 * Orange 0,70 
1 “ reine Kirſchen 0,50 * 
1 “ Zwetſchenmu 0,30 “ 
Sämmtliche Gemüſe und Kompot⸗ 
te find auch in 1⸗Pfund⸗Doſen zu 


aben. 
Carl Sakriss, 
Schuhmacherſtraße 26. 


Gelegenheitskauf. 


Wegen Ankauf des Roggatz'ſchen Säge⸗ 
werks verkaufe meine 


* 2 A 
Grunditüde, Vacheftr. J, 7 u. 9 
getheilt oder im Ganzen billig 
Auch iſt meine Hochparterre- Wohnung 
mit Garten zu vermiethen. N 
L. Bock, Maurermeiſter. 


8000 Mark 


auf ſtädt. Grundſtück ſolort zu cediren. Ange 
bote unter Nr. 1873 an d Exped. d. Ztg. 
— — — n 9 — — 


Corſets 


Das Ausstattungs-Magazin für Möbel, Spiegel und Polsterwaarsn 


Franz Krüger 


22 [Wollmarkt 3. Bromberg, Wollmarkt 3, 


empfiehlt 


seine grossen Vorräthe in allen Holzarten und neuesten Mustern 
in geschmackvoller Ausführung unter Garantie nur gediegener und guter Arbeit 
zu den auerkannt billigsten Preisen. 


Complette Zimmer-Einrichtungen 
in stylgerechten, allen Anforderungen der Neuzeit entsprechenden Fapons stehen stets fertig, 
Eigene Tapezierwerkstatt u. Tischlerei im Hause unter persönlicher Leitung. 

Naob ausserhalb F'ranco-Lieferung- . 
Kostenlose Aufstellung der Möbel durch Sachverständige. 


* 


Ga 


nagel non ITEASUY oss, 9 


Teppiche und Tischdecken 


Fahrradhandlung 
Oskar Klammer Thorn 


Brombergerſtraße 84. 
Allein vertreter der: 


Brennabor-, Adler. und 


Panther-Fahrradwerke. 
Größte Auswahl. Billige Preiſe. 


ze Sommerfahrbahn 


ewandte Fahrlehrer. 
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Specialmarke nen! 
dauerhaftes Tourenrad 


—— für Ml. 155,00 —— Beſt eingerichtete 


Reparaturwertitatt. 


f Ea. 500 gesetze | 


ee | Reichhaltigstes und neustes Rechtsbuch Be 


Kürschner? 
exik Oh. deutschen 


Ingeniös eingerichtetes Archiv der gesamten Reichsgesetjgebung in der heute gültigen passung. Erschöplende Auskunft auf allen 
einschlägigen Gebieten sofort und für Jeden verständlich, da jede Sache, jeder Begriff unter entsprechendem schlagworte im Alphabet mühelos zu 
finden ist. Ea. 2000 Seiten. 2 Bde. @rossoktav, geb. 20 m., in Halbtr. 24 m. Durch jede Buchh. od. Berm. Hiliger Verlag, Berlin W. 9. 


Gegen monatliche Ratenzahlung von Mk. 3,— liefert das complette Werk E. F. Schwartz, 
Buchhandlung. Thorn. 


Waſch⸗ n.Plättanftalt 

Beſtellungen per Vofttarte. 
lobi J 

Klein Mocker. 


Metall-, eichene, ſowie mit Tuch über: 
zogene 


2 Särge 
ſünmtliche Sarg ⸗Ausſtaltungen 


von den einfachſten bis zu den eleganteſten 
; lietertezu billigſten Preiſen das 
Sarg Magazin von 


Copperuifusſtraße 41. 
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Nicht inder Düte! A. Schröder, 


Einzin Ankunft und Abfahrt der Züge in Ttzorn. 
I Vom 1. Mai 1900 ab 
echt:in der Flasche! Abfahrtvon THORN: | Ankunft in THORN: 
Das ift Stadtbahnhof. 
die wahrhaft untrügliche Nach Bon 
radikale Hilfe gegen jede Culmsee - (Culm) - Graudenz- Marienburg. | Marienburg- Graudenz- (Culm)- Culmsee. 
und jede Inſekten⸗Plage Perſonenzug (2.—4. Kl.) .. 6.20 Morgs. Gemiſchter Zug (2.—4. Kl.) 7.51 Morgs. 
ge. Perſonenzug (2.—4. Kl.) . . 10.44 Vormitt.] Perſonenzug (2.—4. Kl.) .. 11.31 Vormitt. 
In Thorn bei Herrn Anders &Co Breiteſt. In Argenau bei Wwe. L. Klemens. Gemiſchter Zug (2.—4. Kl.) 2.09 Nachm. | Perſonenzug (2.—4. Kl) .. 3.08 Nachm. 
„ „ „ „ ego Claas, Drog., . „ „ Herrn RadolfWitkowakl Perſonenzug (2.—4. Kl.) .. 5.51 Abends. erſonenzug (2.—4. Kl.) .. 5.06 Nachm. 
„ „ * * ae ee In Culmſee „ „ 3 4 eur l. Perſonenzug (nur bis Graudenz) 8.16 Abends. 3 (2.—4. Kl.) . . 10.10 Abende. 
e k Er 1 ef Sohönsee - Briesen - Ot. Eylau - Insterburg. Insterburg - Ot. Eylau - Briesen - Sobönsee. 
„ Part Gelee. „„ = KERN Rt Perſonenzug (1.—3. Kl.) a Morgo⸗ 2 4.— Kl.) .. 5.02 Morgs. 
2 r > 0 4 7 „Georg Kü onenzug Kar: Kl.) 10.51 Vormitt. erſonenzug (1.—4. Kl.) .. 9.35 Vorm. 
pie — (2.—4. Kl., 2.02 Nachm. Perſonenzug (1.—4. Kl.) .. 11.25 Vormit. 


Durchgangszug (1.—3 Kl.) . 4.13 Na um. | Durchgaugözug (1.—3. Kl.) 12.34 Mittags. 


Perſonenzug (1.—4. Kl.) .. 7.14 Abends.] Perſonenzug (2.—4. RL). . 5.26 Nachm. 
e —— ar Kl.) .. 1.19 Nachts. Schnellzug (1.3. RL)... 10.23 Nachts. 
3 S oGSauptbahntzof. GE 
Na ch Von 
Argenau-Inowrazlaw- Posen. Posen-Inowraziaw-Argenau. 
Perſonenzug (1.—4 Kl.) .. 6.39 Morgs. Schnellzug (1.—3. ww 5.55 Morgs. 
Perſonenzug (1.—4. Kl.) . . 11.48 Mittags. ] Personenzug (1.—4- KL) . . 9.58 Vormitt. 
Durchgangs zug (1.— 3.) Kl. 12.49 Mitiage. 8 (1.4 Kl) .. 1.40 Nachm. 
Perſonenzug (1.—4. Kl.) .. 3.28 Nachm. Nordexpreßzug 55 Kl.) . . 227 Nachm. 
Nordexpreß zug (1. Kl.) .. . 4 46 Nachm. (aur Freitags.) 
(nur Sonnabends.) Durchgangs zug (1 — 3 Kl.) 402 Nachm. 


Be (1.—4. Kl.) .. 7.15 Abends. 


— — (1.—4. Kl.) .. 6.45 Abends. 
nellzug (1.—3. Kl.) .. . 11.04 Nachts. U 


onenzug (1.—4. Kl.) . . 10.30 Nachts. 


\ Ottletsohln-Alexandrowo. Alexandrowo-Ottiettsohln. 
; Durchgangszug (1.—3. Kl.). 1.09 Morgs. — 2 (4. —3. Kl.). 4.30 Morgs. 
0 gibt blendend weisse Wäsche. = ug 1 KL)... 6.35 hs a Kl.) 8 N 
VVunübertreffliches Waſch eu. Bleichmittel miſchter Zug (1.—4. Kl.) 11.48 Nach . nd . . 4.06 Nachm. 


Allein echt mit Namen Dr. Thompson 


Gemiſchter Zug (1.—4. 5.07 N 
und Schutzmarle Schw an. 9 0 Kl.) achm. 


Schnellzug (1.—3. Kl.) . . 10,09 Nachts. 


N Vorſicht vor Nachahmungen!! ühl-Beriin BorHi-Schnel 
8 üb-B . 

Bu haben — befferen Colonial ·, Drogen · und BE een. ee 5.20 Morgs. Schnellzug (1.—3. et) . . . 6.08 Morgs. 
ln: r Siegli Perſonenzug (l. —4. Kl. . 7.18 Morgs. | Perſonenzug (2.—4. Kl) . 10.25 Wormitt- ; 
q _ Mlteiniger Fabritant;: nit Sieglin onenzug (1.—4. Kl.) .. 11.46 Mittags. | Perſonenzug (nur v. Brombg;) 1.83 Nachm. 4 

2 — Fa in Düffelborf. ö Personenzug (2—4. Kl.) .. 5.45 Nachm. 2 — Fe A.) .. 5.20 Nachm. 

— 9) 3 erjonenzug (nur b. Brombg.) 7.55 Abds. onenzug (1.—4. Kl.). . 12.17 . 

Durchgangszug (1.—3. K.). 1.04 


Een (1.3 RL). . . 11.00 Nachts. 


Arnd und Isa dar Katbsbumbruneret t 


